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1e Brüder und Schwestern In Christus!
TS Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeiter 1im Apostolat der Kırche!
Der Auftrag Christi, ıIn alle Welt gehen, alle Menschen seinen Jüngernmachen und seıne Gebote als allgemeingültiges Gesetz für menschliches
Handeln lehren, hat auch heute, 2000 re ach seiner Heimkehr zum Va-
ter, nıchts Aktualıtät verloren.
Im Gegenteil! och nıe In der Vergangenheıit WAal CS möglıch, eınen umfas-
senden Überblick Der die Welt und dıe Menschen en WIEe heute och
Nnıe WIT gul informiert ber die Menschheit als (GJanzes und über JE-des einzelne olk uch WdlLl die Kırche och nıe weltweit prasent wen1g-ens In Ansätzen WIEe das In unNnseren agen der Fall ist Ausdrücke WIe „Ka-olısch“‘ oder „unıversal“ en einenE aktuelleren Sınn bekommen ,seı1t WIT dıe vielfältigen Kulturen, Denkweisen und Religionen der Welt besser
kennengelernt en
Die Anzahl der Ortskirchen, der Bıstümer iIst In den VETSANSCNECN Jahr-
zehnten, besonders nach dem IT Vatıkanıschen Konzil, eın vielfaches C=stiegen, und Zwar In en Kontinenten. Sıe alle stehen heute VOT der schwıe-
rıgen Aufgabe, das eıne un asselbe Evangelıum inkultivieren, damıt CS
Wurzeln schlägt und besser seıne gesellschaftsverwandelnde Tra entfal-
ten kann. Darın 1eg eıne der großen Herausforderungen UuUlNsScCICT Zieit, nıcht
NUr für die Ortskirchen selbst, sondern auch für dıejen1ıgen, die 1m Dıienst die-
SCT Ortskirchen stehen, für dıe Missıonare., Priester, Schwestern, Brüder
und Lalen ob S1Ee Nnun VOT Ort arbeıten oder ıIn der Heımat. Damıt Sınd auch
WIT und Sıe alle gemeınt, dıe S1e zahlreich Z diesjährigen Mıtgliederver-sammlung des Katholıischen Missionsrates und ZUuU /5Jährigen Bestehen des
Internationalen Institutes tür Miıssıonswissenschafftliche Forschungen WT In
ürzburg zusammengekommen SINd.
S1e en sıch aktuellen Fragen gestellt, WIe ach der Zukunft der Miıssıo0n,der Einheit und der 1elhe1l der Ortskirchen, der Inkulturation, der Bewußt-
seinsbildung, der Religionspädagogik, der m1ssıonNarischen Spirıtualität, der
Okumene und dem Dıalog mıt anderen Relıgi0nen. Alleın dieser TIhemenka-
alog Zedet. WeIlC vielfältige Aspekte 1SsS1OoN heute hat Gebundenheit
das eıne Evangelıum, Au{fgeschlossenheit und Anpassungsfähigkeit 1mM Hın-
IC auf dıe unterschiedliche Sıtuation gehören angesıichts dieser vielen Fra-
SCH den Haupttugenden der Missionare.
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Mıt Dan  arkeı können WIT deutschen 1SCAHNO{TIe feststellen, daß der 0_
lısche Missıonsrat Urc seıne Jahresversammlungen nıcht NUT den mı1ıssıonNa-
rischen (re1ist innerhalb der en immer IICUu belebt, sondern auch eınen
sentlıchen Beıtrag dazu leistet, daß dıe Teichen der Teıt erkannt werden.
Von großer Bedeutung für se1ıne Arbeıt ist das „Internationale Instıtut für Mi-
sionswissenschaftliıche Forschungen“, das In diesem BG S e alt WIrd.
Seine Informatıonen, nalysen, tudıen und Denkanstöße sınd wichtige Hıl-
en für UNSCIC Missionstätigkeıit. Als Vorsitzender der Kommissıon Weltkır-
che der Deutschen Bischofskonferenz möchte ich dıe erantwortlichen des
Instıtuts eTrTzZlic beglückwünschen un ihnen für dıe wertvolle Arbeıt dan-
ken

Be1l all uUuNsSCICI emühungen e1in zeıtgemäßes Missionsverständnıs dürfen
WIT nıe vVeETgESSCH, daß Grundauitrag darın besteht, Christus verkün-
den, un!: ZW al den unverfälschten SaNZCH (hrıstus. ESs sSınd ın den e..
NCN Jahren inmıtten uUunNnsSscCICI Kırche edanken aufgekommen und aAauSgCSPTO-
chen worden, wichtiger als eıne BekehrungZ christlichen Glauben sen daß
etiwa der uslım eın besserer uslım und der1S eın besserer15
werde. Dazu Sagt der Paulus ıIn der heutigen Lesung: „Eıner ist Gott,
Eıner auch Miıttler zwıschen (jott und den Menschen: Der ensch Chrıstus
Jesus als dessen erkünder und Apostel ich eingesetzt wuüurde .. ” (1
Tım 2.5—6) Ja. CS gılt Wır verkünden Chrıstus und nıemanden und
Chrıstus ist und bleıibt erselbe gestiern, heute und in wigkeıt. In ıhm alleın
ist Heıl. ın keinem anderen (vgl Apg 4.12)
ber uUuNSCIC Sendung den Jungen Ortskırchen ın der Drıtten Welt hınaus
tragen WIT auch eıne Verantwortung für die Chrısten ıIn unseTE eigenen
Land Es geht dıe eıne Kirche uUunsSeTCS einen Herrn. Viıer Stationen cdAeser
Verantwortung un dieser Sendung 111 ich kurz neNNCN

Weckung und Ernennung des missionarischen (je1istes in der christlıchen
Bevölkerung unseTITCSs Landes

Das zweıte Vatikanische Konzil (Ad gentesS, Nr. und sagt VO  — der Kırche,
daß S1e als pilgernde Kırche ihrem Wesen ach missionarisch ISt, daß SIE selbst
iıhren rsprun AUS der Sendung des Sohnes und der Sendung des eılıgen
(Gelstes herleıtet gemäß dem ane (jottes des Vaters. Wenn WIT cdiese Worte
des Konzıls ernstnehmen, el das, daß dıe Kirche nıcht neben anderen Auf-

gaben auch eıne Missionsaufgabe hätte, sondern daß dıe Missionsaufgabe
ihre Uraufgabe ist Ihre Sendung ist eıne unıversale. An diesem unıversalen
Auftrag en alle Gilieder Kirche In unterschiedlicher Verantwortung
teıl Wo immer eın VO Glauben Christus ergriffener ensch Ist, darf
nıcht schweıgen VO dem, Was ıhm verkündet Ist, C glaubt, GE

ebt

Wır en früher VO  z Missionsländern gesprochen und meınten damıt jene
Gebiete, In denen dıe Verkündigung des Evangelıums erst spät eingesetzt hat
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und In denen dıe Christen eiıne eringe Mıiınderheit ın heıdnıscher mgebung
bılden Diese Missıonskıirchen betrachten WIT Adus einem 1C der (Gesamtver-
antwortung heute mehr als U1lSCIC Partnerkırchen, dıe ulls mıt iıhrer ungebro-
chenen Gläubigkeıt und Z/ukunftshoffnung olft beschämen. Weckung und Er-

des missionarıschen Geıiustes, der alle Menschen., der dıe Welt
annt, ist also dıe Statıon UNsSCTECS Auftrages.

Weckung VO Miıssionsberufen
Dıiese Erneuerung des mIissıoNarıschen (rJelstes mu ß iIruchtbar werden In Mis-
SIOoNsberufen. er Miıssıonsaulftrag des Herrn 95  e hın ıIn alle Welt und leh-
ret alle Völker “M ist Smm Appell un: eıne Chance für dıe Hochher-
zıgen. /7u den Grundströmungen uNnseIeTr Zeıt gehört das Streben und dıe
Sehnsucht nach Einheılt Kann dıe Eıinheıt den Völkern organısıert WCeCI-
den? Der Völkerbund nach dem Ersten Weltkrieg und dıe UN  ® ach dem
/weıten Weltkrieg sınd sıcherlich großartıge Versuche, dıe Eıinheıt und den
Friıeden den Völkern der Erde sıchern. ber S1e mMussen scheıtern,
WENN nıcht der Eg01smus der Völker und Staaten Wn dıe sıttlıche Ta der
Solıidarıtä und MOS das Bewußtseıin überwunden wırd, Kınder des gleichen
Vaters 1mM Hımmel se1In. Wer soll den Völkern der Erde diese Botschaft
bringen, WEeNnN nıcht dıe, dıe Chrıistus gerade dazu esandt hat, dıe ahrheıt,
das eıl und den Frıeden, das e iıhn selbst verkünden. 1SS1ON ist eıne
Friedensbotscha: und eın Frıedensdienst, der auch heute noch Junge Men-
schen begeıistern sollte Wohl Sınd 1Ur solche aliur gee1gnet, dıe sıch mıt
nıchts egnügen, Was wenıger ist als (jott

Weckung der Bereıitschaft ZUTI geistlıchen und materıellen
DIe drıtte Aufgabe erı er und pfer. DıIe Bereıtschaft
ZUTN materıellen pfer Tür M SECTE Miıssıonen ist In den etzten Jahren erfreu-
ıch gewachsen un hat sıch der wiırtschaftlıchen Schwıierigkeiten e_
staunlıch gut gehalten. S1e muß sıch auch den ren eines wachsenden
aben- un Genießen-Wollens weıter bewähren, VOT em In der ungebro-
chenen und hochherzigen Unterstützung uUunNnscIeTr Mıssıonswerke un Mis-
S1IOoNnsorden. ber dıe rage drängt ist auch Miıssionsgebet gewach-
SCH oder krankt 685 WIEe weıthın Beten Müdıgkeıt und schwınden-
dem Gottvertrauen? Wır mMuUuUuSsen wıeder ernsthaft und ohne nterla darum
beten, dalß Chriıstı Botschaft In ına, In apan, ın Rulland, In Indıen, In
Ozeanıen, In Airıka, In Lateinamerıka, ın der SaNzZCH Welt ungebrochen und
ungehindert verkündet wırd! und pfer Tür die Grundauifgabe der Kır-
che, für die Erfüllung ıhres Missıonsauftrags bleiben er Auftrag

DıIe Entwiıcklung eıner miıssıonarıschen Strategie
Und noch eıne vierte Aufgabe ıll ich erwähnen. Es geht dıe Weıterent-
wicklung einer Missıionsstrategie ach innen un nach außen. ach Innen:
das el Beten un Opfern, uUuNseTIeC Seelsorge und uUNsSCIC Bıldungsar-
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beıt, Religionsunterricht un uUuNsSseIC Predigt mussen davon gC
se1n und davon un geben, dalß dıe Kırche das unıversale Sakrament des
Heıles für dıe Menschheıt ist, und daß In ihrer Botschaft zugleich dıe
Erfüllung en menschlıchen Sehnsucht nach Eınheıt, Frieden und Sınnerfül-
lung 1e2 ach außen: daß WIT regionale und sachlıche Schwerpunkte In

missionarıschen Dıenst bılden el wırd die Weckung un: eranbıl-
dung VO Missionsberufen der Spıtze stehen mussen Denn WI1Ee sollen dıe
Völker Chrıistus lauben, WEeNN ihnen nıcht uUrc dıe Miıssıonare VO  S

Chrıstus gepredigt wırd (vgl. Röm 10,14 f.) Das bedeutet ZUurlr gleichen Zeıt,
daß WIT, SCHAUSO WIe UNSCIC Vorfahren, VO  > echtem Pioniergeıst C
werden., der uns efähıgt, WIEe der HI Paulus immer VO aufzubrechen
und dıe (Jrenzen der Kırche zıehen, Christus auch dort verkün-
den, seıne Botschaft noch nıcht oder aum gehört worden ist In den WEI1-
ten Ländern Asıens, VOT em In 1na, aber auch ın manchen egenden
Afrıkas, ZUE Zeıt dıe Arbeıt der Missıonare sechr schwier1g oder gal
möglıch ist, o1Dt CS och eın großes Feld, auf dem der Herr auch eiınes ages
seınen einberg pflanzen möchte.

Ich schhıebe mıt dem Anfang eInes Gebetes VO ardına Newman:

Gott, dıe Zeı1nt ist voller Bedrängnıis.
DiIie a Christı 1eg WIe 1m Todeskampf.
Und doch nıe schrıtt Chrıstus mächtiger
urc dıe Erdenzeıt,
nıe Wal se1n Kkommen deutlıcher.
nıe Wal seıne ähe spürbarer,
nıe seın Dienst köstlıcher als Jjetzt.

ber das Schicksal der Kırche und ihres missionarıschen Dienstes entsche1-
den letztlich nıcht Dıktatoren un! säkularısıerte Gesellschaften., ;ondern dıe
Verheißungen Christı Nolıte timere! Amen
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